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Kompetenz mit Magnetwirkung
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Rund 4,3 Millionen Beschäftigte,
800.000 zusätzliche prognostizierte Ar-
beitsplätze bis 2020: Die Gesundheits-
wirtschaft in Deutschland boomt. Vor
dem Hintergrund des demografischen
Wandels will auch die RBW die Heraus-
forderungen aktiv gestalten. Mit der
Entwicklung des Kompetenzfeldes
„Rhein-Berg-Gesundheit“ soll der Rhei-
nisch-Bergische Kreis zu einer deutsch-
land- und europaweit attraktiven
Gesundheitsregion werden – im Ver-
bund der „HealthRegion CologneBonn“.

Viele Voraussetzungen, den Standort offen-
siv voranzubringen und zu entwickeln, sind
bereits jetzt erfüllt. „Die Gesundheitswirt-
schaft bietet die meisten Arbeitsplätze im
Kreis“, erläutert Volker Suermann, bei der
Rheinisch-Bergischen Wirtschaftsförde-
rungsgesellschaft mbH (RBW) zuständig für
das Kompetenzfeld: „Wenn man zu Kran-
kenhäusern, Fachkliniken und Arztpraxen
noch Branchen wie Biotechnologie, Medi-
zintechnik und Pharmaindustrie rechnet,
sind es mehr als 11.000 Beschäftigte.“
Geballte Kompetenz sieht Suermann vor

allem bei der patientennahen Versorgung,
in den Feldern Rehabilitation und Präventi-
on, psychosomatische Medizin sowie beim
Gesundheitstourismus: „Da können wir mit
unseren landschaftlichen und gastronomi-
schen Vorzügen in Verbindung mit gesund-
heitsfördernden Angeboten punkten.“
Zudem weist er auf die Stärken in Sachen
Biotechnologie hin, etwa Leistungen der
weltweit operierenden Bergisch Gladbacher
Firma Miltenyi im Bereich Zelltherapie. „Das
Potential ist vorhanden, es geht nun darum,
ein klares Profil zu entwickeln“, fasst er
zusammen

Dieses Ziel will der Kreis nicht allein verfol-
gen, sondern im Verbund der „HealthRegi-
on CologneBonn“: einer Anfang 2008
zustande gekommenen Kooperation des
Rheinisch-Bergischen Kreises mit den Städ-
ten Köln, Leverkusen und Bonn sowie den
Kreisen Oberberg, Rhein-Erft und Rhein-
Sieg – begleitet von den beiden Industrie-
und Handelskammern der Region. Die Tat-
sache, dass sich die Partner schnell auf ein
gemeinsames Vorgehen verständigen konn-
ten, stimmt Volker Suermann optimistisch.

„Es geht darum, den Standort national wie
international zu vermarkten beziehungs-
weise zu entwickeln und die hiesige Ge-
sundheitswirtschaft zu positionieren: auch
zum Vorteil der Patienten. Da macht es kei-
nen Sinn, als Einzelkämpfer aufzutreten“,
bekräftigt er.

Zumal die Strahlkraft der nahe gelegenen
Großstädte Köln und Bonn anziehend wirkt
auf Fachpersonal wie Patienten und eine
Zusammenarbeit ein Mehr an Know-how-
Transfer bedeutet. Diese Vorteile unter-
streicht auch Prof. Dr. Wolfgang Goetzke,
Geschäftsführender Direktor des Kölner
gewi-Instituts für Gesundheitswirtschaft:
„Der Rheinisch-Bergische Kreis ist Teil einer
Gesamtregion, die über ein einzigartiges
Cluster von Playern verfügt, die es zu bün-
deln gilt“, beschreibt er – „dann wird ein
Gesamtkunstwerk daraus“. Goetzke liefert
wissenschaftliche und praktische Unter-
stützung für die HealthRegion, kümmert
sich um öffentliche Fördermittel. So nimmt
die Region an zwei Wettbewerben teil, die
finanzielle Unterstützung verprechen: der
Initiative „Med in . NRW – Innovative
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Gesundheitswirtschaft“ des NRW-Ministe-
riums für Arbeit, Gesundheit und Soziales
und der Ausschreibung „Gesundheitsregion
der Zukunft“ seitens des Bundesministeri-
ums für Bildung und Forschung. Wie die
Wettbewerbe ausgegangen sind, stand bei
Redaktionsschluss noch nicht fest, aber
Wolfgang Goetzke ist vorab zuversichtlich.
„Wir rechnen uns sehr gute Chancen aus,
die Verbindung aller Akteure macht uns
stark“, betont er. 

Finanziell und inhaltlich anspruchsvoll sind
die Zukunftsaufgaben jedenfalls: „Die
demografische Herausforderung bedeutet
ein Mega-Problem, auch in ökonomischer
Hinsicht“, so der Wirtschaftswissenschaftler,
„allein zur Erforschung von Krankheiten wie
Alzheimer und Diabetes sind gigantische
Mittel notwendig.“ Um sich jetzt als Region
zu empfehlen, die derartige Aufgaben inno-
vativ angehen kann, haben sich auch die
entsprechenden Unternehmen bereit er-
klärt, ihren Teil an Investitionen beizutra-
gen. Sollte etwa der Bundeswettbewerb
erfolgreich verlaufen, brächte das der Ge-
sundheitsRegion KölnBonn 16 Millionen

Neuinvestitionen mit positiven Folgen auch
für Rhein-Berg. Geld wird nicht nur für For-
schung benötigt, sondern ebenso zur Koor-
dinierung der regionalen Kompetenzen.
Geplant ist beispielsweise die Einrichtung
eines „Servicezentrums Gesundheitswirt-
schaft“, das solche Aufgaben übernehmen
und dem Mangel entgegenwirken soll, also:
Qualifizierung sichern und ausbauen, Perso-
nal rekrutieren und die Attraktivität des
Arbeitsmarktes insgesamt steigern. Andere
ökonomische Lösungen sind bereits gängi-
ge Praxis, wie Volker Suermann von der
RBW anmerkt. Dazu gehören gemeinsame
Krankenhaus-Apotheken, die Nutzung nur
einer Großküche für mehrere Häuser sowie
die arbeitsteilige Spezialisierung der Klini-
ken auf Erkrankungen bestimmter Organe.
Die geballte Kompetenz der medizinischen

Einrichtungen im Kreis
könnte beispielsweise
in projektbezogene
Kooperationen mün-
den. Im Ganzen geht es
darum, den in vielen
Bereichen vorhande-
nen Sachverstand ein-

zubringen und so das Profil im Sinne der
Gesamtregion zu schärfen. Die Unterneh-
men der Branche im Kreis bewerten Suer-
manns Auskunft nach die Konzentration auf
das Kompetenzfeld positiv. „Die Einrichtun-
gen und Unternehmen suchen Fachkräfte
im medizinischen und pflegerischen Bereich
sowie für die Forschung. Da ist es hilfreich,
die gesamte Region als auch speziell den
Standort Rhein-Berg offensiv darzustellen,
um außerhalb Aufmerksamkeit bei Interes-
senten zu wecken“, sagt Volker Suermann.

Für Prof. Dr. Wolfgang Goetzke sind Investi-
tionen in die Gesundheitswirtschaft die
nachhaltigste Strategie zur Schaffung von
Arbeitsplätzen. Mit Blick auf eine lukrative
Zielgruppe sieht er die besonderen Stärken
des Kreises in der Verbindung von Gesund-
heit und Tourismus. Den nun angestoßenen
Prozess beschreibt er mit einem Beispiel aus
dem Physikunterricht: „Wenn man mit
einem starken Magnet an einem Eisenblock
entlangfährt, wird der polarisiert und selbst
zum Magnet. Entsprechend muss die Regi-
on jetzt ihre Stärken sammeln und so
Magnetwirkung entfalten.“ Volker Dick

„Das Potential ist vorhanden, es geht
nun darum, ein klares Profil zu ent-
wickeln“: die Gesundheitswirtschaft
soll im Rheinisch-Bergischen gebün-
delt werden.
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